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Wie im Verlauf aller Geschichtsforschung sich zuerst das 
Interesse für die grofsen, sichtbaren Ereignisse und erst viel 
später für die inneren Schicksale der Völker, ihre Ursachen und 
Wirkungen zeigt, bis allmählich die geschichtliche Forschungs- 
arbeit alle Seiten menschlicher Tätigkeit klar zu legen sich zur 
Aufgabe macht, so wurden auch von Afrika und Amerika, als 
man sich diesen Erdteilen zwecks Erkundung ihrer Vergangen- 
heit zu wendete, in erster Linie die Vorgänge geschichtlich be- 
trachtet, die die äufseren Ereignisse der Völker darstellen. Mit 
anderen Worten, man schrieb auch von Afrika zunächst politische 
Geschichte, Staatengeschichte. 

Wenn man dabei den Mangel einer Kultur-, Wirtschafts-, Ver- 
fassungs- und Rcchtsgeschichte fühlte, so suchte man sich dadurch 
zu helfen, dafs man hie und da eine Anleihe bei der Völker- 
kunde machte, um aus ihr wenigstens die allgemeinen Züge 
menschlicher Tätigkeit zu entnehmen, soweit diese als Resultat 
geschichtlicher Entwickelungsreihen nötig waren. Dabei empfand 
man wohl, dafs die Völkerkunde — so nahe verwandt sie auch 
der Geschichtswissenschaft ist und so wenig sich oft scharfe 
Grenzen zwischen beiden Wissenschaften ziehen lassen — doch 
ganz anderen Zielen zustrebend, den Historiker in vielen Punkten 
im Stiche lassen mufste. Warum führte aber diese Erkenntnis 
nicht bereits zur Erforschung der Wirtschaft, Verfassung und 
des Rechtslebens? Zunächst wohl wegen des Mangels an ge- 
schichtlichem Quellenmaterial. 

Zugegeben aber auch, dafs es in der Tat noch vorderhand 
an Quellen für wirtschafts-, verfassungs- und rechtsgeschichtliche 
Arbeiten fehlt — kann man dann nicht wenigstens die gegen- 
wärtige Höhe der Entwickelung vom historischen Standpunkte 
feststellen ? 

Der Nutzen, der dabei für die historische Wissenschaft er- 
wächst, braucht auch in diesem Falle noch nicht gering zu sein. 
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Einmal werden Querschnitte geschichtlicher Entwickelung 
klargelegt, die mit der entsprechenden Höhe der Entwickelung 
anderer, ihrem geschichtlichen Verlauf nach bekannter Völker 
verglichen, zur Vertiefung des Verständnisses auf beiden Seiten 
dienen können, indem sie zeigen, wie weit bei anscheinend gleicher 
Höhe beiderseits gleiche oder ungleiche Merkmale hervortreten. 
Zum anderen werden aber auch von dem jeweilig bekannten Zu- 
stande aus sich Ausblicke nach rückwärts und vorwärts eröffnen. 
Solche Rückblicke, die natürlich noch zum Teil in Konstruktionen 
werden bestehen müssen, wie sie aber auf anderen Gebieten der 
Geschichtswissenschaft auch nicht entbehrlich sind, vermögen dann 
Entwickelungsgänge darzustellen, deren Gleichartigkeit oder wenig- 
stens Verwandtschaft mit anderen sich durch die Parallelisierung 
ohne weiteres ergibt. Drittens aber gewinnt man neuen Boden für 
die Soziologie, deren Gebiet ja so nötig vor allem geregelter 
Stoffsammlung bedarf. 

Diese und ähnliche Erwägungen führten mich dazu, die Ver- 
fassung, Wirtschaft und das Recht der Südän Völker zu unter- 
suchen. 

Die eingehendere Beschäftigung mit der Frage nach der Ab- 
stammung dieser Völker ergab jedoch bald, dafs, ebensowenig wie 
die fränkische Verfassung ohne die germanische, die des Südän 
ohne die der Säbarävölker zu verstehen ist. Im einzelnen stützte 
sich dieser Schlufs auf folgende Betrachtung: 

Wenn die Völkerkunde lehrt, Säharä und Südän sind ethno- 
graphisch nicht zu trennen; wenn Völkerkunde und Weltgeschichte 
ferner zeigen, dafs die Völkerverschiebung in Nordafrika von 
Norden nach Süden gegangen ist, so wird jeder, der die ver- 
hältnismäfsig tiefe Kulturstufe der Wüstenbewohner mit der viel 
höher entwickelten der Südän Völker vergleicht, zu dem Schlufs 
gedrängt werden: 

Ursprünglich in der Wüste rein nomadische Völker kamen in 
südlichere Gebiete, die durch ihr Klima, durch fruchtbareren Boden 
und durch regelmäfsigen Sommerregen eine sefshaftere Lebens- 
weise ermöglichten. Indem sie dann dort zur Rinderzucht und 
schliefslich zum Ackerbau übergingen, entwickelten sie sich weiter 
und erlangten eine festere Staatenorganisation. 

Die Höhe dieser Entwickelung liegt heute uns in den best- 
organisierten Südänstaaten vor. 
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Der Beweis für diesen Schlufs wäre leicht zu erbringen, 
wenn nicht zwei Vorgänge diese anscheinend einfache Entwicke- 
lung beträchtlich gestört hätten. Einmal dürfen wir nicht ver- 
gessen, dafs vor diesen Verschiebungen bereits die betreffenden 
Länderstriche von Negern über den ganzen Südän hin, ja bis tief 
in die Wüste hinein bevölkert waren. Die Höhe der Entwicke- 
lung dieser Völker aber zu der Zeit, wo sie nach Süden gedrängt 
wurden und sich mit den nachdrängenden Völkern vermischten, 
kennen wir nicht. Zum anderen haben Islam und arabische 
Volkselemente die Entwickelung nicht unwesentlich beeinflufst. 

Obwohl diese beiden Faktoren völlig abzusondern mit Hilfe 
der Quellen, die gegenwärtig dem Historiker zur Verfügung stehen, 
nicht möglich ist, soll doch der Versuch gemacht werden, auf 
Grund der Verfassung und Wirtschaft der Säharüt- und Südän- 
völker obigen Satz zu beweisen. 

Zu diesem Zwecke galt es zunächst darzutun, dafs die Grund- 
lage für die Verfassung, Wirtschaft und das Recht der Südän- 
völker sich bei den Säharävölkern finde. Dafür aber den Beweis 
zu erbringen, war nicht möglich ohne eine genauere Darstellung 
der Sozialgeschichte der Tuareg und Tibbu. Indem man dann 
an die Darstellung der Tuareg die der Tibbu und die von Bornü, 
Bagirmi und Wädäi schlofs, würde sich — so ergab es der Plan — 
von selbst jene Stufenleiter auf bauen, auf der die Entwickelung 
der Süd än Völker sich vollzogen hat 

Da dieser Plan bisher wegen allzu ausgedehnter Vorarbeiten, 
wenn dieselben auch heute fast abgeschlossen sind, nicht zur 
Ausführung gelangt ist, so mufs die Darstellung der Verfassung, 
sozialen Gliederung, des Rechtes und der Wirtschaft der Tuareg 
in vorliegendem Umfange eine Abhandlung für sich bilden. Dafs 
sie natürlich, unter diesen Umständen und mit der oben aus- 
geführten Tendenz verfafst, nicht ein geschlossenes Ganze bilden 
kann, wie das nötig wäre, würde es sich um eine Monographie 
handeln, liegt auf der Hand. Trotzdem sei noch einmal besonders 
bemerkt, dafs es sich nicht darum handeln kann, eine auch nur einiger- 
mafsen umfassende Gesamtdarstellung der Tuareg zu geben, denn 
in diesem Falle müfste auf die Berber in ihrer Gesamtheit zurück- 
gegangen werden, was von vornherein ausgeschlossen bleiben mufs, 
sondern es handelt sich nur darum, eine tiefere Entwickelungs- 
stufe des staatlichen und sozialen Lebens zu zeigen, um dann auf 
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dieser Grundlage das Verständnis für die höhere des Südän und 
deren Zusammenhänge mit den Ausgangsgebieten anzubahnen. In 
diesem Sinne darf es völlig gleichgültig sein, ob der geschilderte 
politische Zustand dem gegenwärtigen entspricht, ja es kann sogar 
erwünscht erscheinen, frühere Stadien der Entwickelung zu re- 
konstruieren, wenn diese eher geeignet sind, einen Blick in den 
Gang der Entwickelung zu gewähren. Auf der anderen Seite 
müssen alle fremden Einflüsse, wie sie vor allem durch Arabertum 
und den Islam während des letzten Jahrtausends sich mehr und 
mehr bei diesen Wüstenvölkern Geltung verschafft haben, und wie 
sie nur zu oft den Gang der ruhigen Entwickelung durch An- 
lehnung an ältere Kulturen aufs merklichste gestört haben, aus- 
geschieden werden. Das ist auch der Grund, weshalb von der 
Betrachtung der religiösen Verhältnisse abgesehen wird. Dagegen 
werden in erster Linie die räumlichen Gebiete zur Betrachtung 
heranzuziehen sein, die durch ihre Natur den Übergang vom No- 
madismus zur Sefshaftigkeit erschwerten und so eine höhere Ent- 
wickelung auf wirtschaftlicher Basis verhinderten, während Ge- 
biete mit Städteanlagen und Handelszentren, in denen natürlicher- 
weise durch fremde Volkselemente leicht höhere Kulturen Ein- 
gang fanden, völlig unbeachtet bleiben können. Und das ist 
möglich, weil die Städtekultur oasenförmig aus der Gesamtkultur 
hervorragt und oft sogar im eigentümlichen Gegensatz zu ihrer 
Umgebung steht. 

Auch der Gedanke, dafs dadurch das Bild, dafs so von den 
Tuaregvölkern entsteht, ein unvollständiges wird, darf von dieser 
Betrachtungsweise nicht abhalten. 
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